Allgemeiner 


Jahrgang. 


Ratibor, Sonnabend den 18. März. 


Der Werth des Lebens. 
Didaktiſche Erzählung aus den Memoiren eines bretagniſchen 
Edelmanns. 


(Fortſetzung.) 

Am nächſten Morgen ſtand ich früh auf, und begab mich 
in das Schloß des Herzogs von C. .. Daſſelbe war ein unge⸗ 
heures, gothiſches Gebäude, das ich unter ſonſtigen Umſtänden 
nicht betrachtet hätte, nun aber mit bewegter Neugierde anſchaute, 
indem ich mich der Erzählung erinnerte, die am Vorabend der 
alte Gaſtgeber zu den Lilien uns mitgetheilt hatte. 

Der Bediente, den ich anredete, entgegnete mir, daß er 
nicht wiſſe, ob fein Herr ſichtbar ſey, und beſonders nicht, ob 
er Beſuch annehmen könne. Ich nannte ihm meinen Namen, 
und er ließ mich allein in einer Art Waffen - Saal, der mit 
Jagdgeräthen und Familiengemälden ausgeziert war. 

Ich wartete einige Zeit, Niemand kam. Dieſe Carriere 
des Ruhmes und der Ehre, dachte ich bei mir, fängt alſo in 
dem Vorzimmer an! und als mißmuthigen Bittſteller ergriff mich 
die Ungeduld. Ich hatte ſchon zwei oder drei Mal alle Fa⸗ 
milienporträte und alle Balken der Decke gezählt, als ich ein 
leiſes Geräuſch im Getäfel vernahm. Es war eine ſchlecht zu⸗ 
gemachte Thüre, die der Wind geöffnet hatte. Ich blickte 
hinein und gewahrte ein ſehr hüͤbſches Boudoir, das zwei große 
Fenſter und eine in einen prächtigen Park führende Glasthüre 
hatte. Ich that einige Schritte in das Gemach und hielt beim 
Anblick eines Schauspiels, das ich vorher nicht bemerkt hatte, 


inne. Ein Mann mit dem Rücken gegen die Thüre gekehrt, 
durch welche ich eingetreten war, lag auf einem Kanape. Er 
erhob ſich und eilte, ohne mich zu ſehen, dem Fenſter zu. Thrä⸗ 
nen benetzten ſeine Wangen und eine tiefe Verzweiflung ſchien 
ſich auf ſeinem Angeſichte auszudrücken. Er verweilte einige 
Zeit regungslos, das Geſicht mit den Händen bedeckend; dann 
fing er mit großen Schritten im Zimmer auf und ab zu gehen 
an. Jetzt ſtand ich neben ihm; — er erblickte mich und ſchau⸗ 
derte zuſammen; — ich ſelbſt war troſtlos und beſtürzt über 
meine Indiscretion und wollte mich, einige Worte der Entſchul⸗ 
digung ſtammelnd, zurückziehen. 

— „Wer ſind Sie? was wollen Sie? fragte er mit ſtar⸗ 
ker Stimme, mich im Arme feſthaltend. 

— Ich bin der Ritter Bernhard von Roche⸗Vernard und 
komme aus der Bretagne 

— Ich weiß, ich weiß, ſagte er, warf ſich in meine Arme, 
ließ mich neben ſich figen und ſprach jo lebhaft von meinem 
Vater und meiner ganzen Familie, daß ich nicht zweifelte, er 
müſſe der Herr des Hauſes ſein. 

— Sie find der Herr von C...? fragte ich. Er ſtand 
auf, ſchaute mich begeiſtert an und entgegnete: 
Ich war es, ich bin es nicht mehr, ich bin gar nichts 
mehr; und mein Erſtaunen gewahrend, rief er aus: Kein Wort 
mehr hierüber, junger Mann, befragen Sie mich nicht! 

— Doch, mein Herr, ich war wider meinen Willen der 
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Zeuge Ihres Schmerzes und Ihrer Betrübniß; wenn meine Er⸗ 
gebenheit und Freundſchaft einige Linderung derſelben verſchaffen 
könnten 

— Ja, ja, Sie haben Recht; niht weil Sie etwas an 
meinem Schickſale ändern könnten, ſondern nur um wenigſtens 
meinen letzten Willen und meine letzten Wünſche in Empfang 
zu nehmen .., dieß iſt der einzige Dienſt, den ich von Ihnen 
verlange. 

Dann machte er die Thüre zu und ſetzte ſich wieder neben 
mich, der bewegt und zitternd ſeiner Worte harrte: dieſelben 
trugen ein ernſtes, feierliches Gepräge. Seine Zuge beſonders 
hatten einen Ausdruck, den ich noch nie an Jemand wahrges 
nommen. Dieſe Stirne ſchien mir, nach aufmerkſamer Be⸗ 
trachtung, vom Unglück bezeichnet zu ſein. Sein Angeſicht war 
blaß: feine ſchwarzen Augen ſchleuderten Blitze, und von Zeit 
zu Zeit verzogen ſich jeine obgleich von Leiden angegriffenen 
Zuge zu einem höhniſchen, hölliſchen Lächeln. 

— Was ich Ihnen berichten werde, ſprach er, wird Ihren 
Verſtand verwirren. Sie werden zweifeln ..., unglaͤubig 
ſein .. .; ich ſelbſt zweifle manchmal noch. „ ich möchte es 
zum Mindeſten; allein die Beweiſe find dorhanden, und es 
liegen in unſerer- Organiſation ſelbſt noch manche andere Ge— 
N heimniſſe, denen wir uns unterwerfen müſſen, ohne ſie zu bes 
greifen. 877 
Er hielt einen Augenblick inne, um, wie es ſchien, ſeine 
Gedanken zu ſammeln, ſtrich mit der Hand über die Stirne, 
und fuhr fort: 

Ich bin in dieſem Schloſſe geboren. Ich hatte zwei ältere 


Brüder, welchen die Güter und Ehren unſeres Hauſes zufallen 
ſollten. Ich durfte nichts erwarten, als Prieſterrock und Ueber⸗ 
ſchlag, und doch wälzten ſich ehrgeizige, ruhmgierige Gedanken 
in meinem Kopfe und trieben mein Herz zu ſtarkern Schlägen. 
Unglücklich in meiner Dunkelheit, nach Ruhme trachtend, traumte 
ich nur von den Mitteln, ſolchen zu erlangen, und dieſer Ge— 
danke machte mich allen Vergnügungen und Süßigkeiten des 
Lebens unzugänglich. Die Gegenwart galt mir nichts: ich lebte 
nur in der Zukunft, und dieſe Zukunft zeigte ſich mir in der 
traurigſten Geſtalt. Ich hatte beinahe das dreißigſte Jahr er 
reicht und war noch nichts. Da verbreiteten ſich von allen 
Seiten aus der Hauptſtadt literariſche Namen, deren Ruhm 
bis in unſere Provinz drang. 

— Ach! ſagte ich oft, wenn ich wenigſtens als Schrift⸗ 
ſteller einen Ruf erreichen könnte! Es wäre immerhin eine Bes 
rühmtheit, und darauf nur beruht das Glück. — Ein alter 
Diener, ein Neger, der lange vor mir ſchon im Schloſſe ges 
weſen, wurde der Vertraute meiner Schmerzen; er war gewiß 
der Alteſte im Hauſe, denn Niemand konnte ſich ſeines Eintritts 
erinnern; die Landleute behaupten ſogar, er habe den Marſchall 
Fabert gekannt, und ſei bei ſeinem Tode zugegen geweſen ...“ 

In dieſem Augenblick bemerkte der Redende, daß ich ein 
Zeichen des Erſtaunens machte; er hielt inne und fragte mich 
was ich habe? — Nichts, entgegnete ich; aber unwillkührlich 
dachte ich an den ſchwarzen Mann, von dem uns geſtern unſer 
Wirth erzählt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Das, dem Domainen = Fiscus bei der auf Imieliner Domajnen-Grunde und 
Chelm belegenen Steinkohlen 
Seegen genannt, zuſtehende Mitbaurecht zur Hälfte ſoll an den Beſtbictenden zum 
Verkauf geſtellt werden, und iſt hierzu ein Licitations⸗ Termin in dem Rent-Amts⸗ 


zwar in der Feldmark Groß - 


Locale zu Imielin auf den 

5 20. Apftil d. J. 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr vor dem Herrn Regierungs 
anberaumt. 


Erfordern im Termine vorlegen. 
Oppeln den 8. März 1843, 


Königliche Regierung, 


Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


Allgemeiner Anzeiger. 


⸗Aſſeſſor Gebauer 


Die Verkaufs + Bedingungen und Regeln der Licitation können 
Domainen⸗Regiſtratur 195 bei dem Rent⸗Amte Imielien eingeſehen werden. Das 
Beſichtigungs⸗ Protokoll und Mgaßen⸗Projekt wird der Licitations-Kommiſſarius auf 


Bei dem unterzeichneten Poſt⸗ Amte 
lagert ein Packet in Leinen A. R. 42 pin. 
ſchwer, an Herrn A. Rink in Berlin 
poſt reſtante, welches von daher als un⸗ 
beſtellbar remittirt wurde. 8 

Der Abſender, welcher aus der In⸗ 

haltleeren Adreſſe nicht zu ermit⸗ 

teln iſt, wird hiermit aufgefordert, ſich 
in dieſer Eigenſchaft zu legitimiren 
und vorgedachtes Packet gegen Er? 
legung des darauf haftenden Porto's 
und Lagergeldes in Empfang zu 
nehmen. ; Ye, 
Ratibor den 17. März 1843. 


Vo ſt⸗ A mt. 
Renouard de Viville. 


Muthung Agnes 


in der hieſigen 


- m - 
< Be k a h em a ch unn“ . 

Das, dem Domainen - Fiskus bei der auf Imieliner Domainen-Grunde und 
zwar in der Feldmark Groß -Chelm belegenen Steinkohlen -Muthung Simons 
Seegen genannt, zuſtehende Mitbaurecht zur Hälfte ſoll an den Beſtbietenden zum 
Verkauf geſtellt werden, und it hierzu ein Licitations » Termin in dem Rent-Amts⸗ 
Locale zu Jmielin auf den 

20. April d. J. 8 


Nachmittags von 3 bis 6 Uhr vor dem Herrn Regierungs- Aſſeſſor Gebauer 
anberaumt. 5 
Die Verkaufs = Bedingungen und Regeln der Licitation können in der hieſigen 
Domainen-Regiſtratur und bei dem Rent = Amte Imiefin eingeſehen werden. Das 
Beſichtigungs-Protokoll und Maaßen-Projekt wird der Licitations-Kommiſſarius auf 
Erfordern im Termine vorlegen. 
Oppeln den 8. März 1843. 
Königliche 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


B Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten 
von Bleichwaaren zur Beförderung an den Unterzeichneten. — Schone, unſchädliche 
Raſen⸗Bleiche und die billigſten Preiſe verſichert ganz ergebenſt. 


Hirſchberg in Schleſien 1843. 
F. W. Beer. 
Pleß Herr Kaufmann Moritz Eberhard. 12 


Beuthen = A. Heintze. 
Gr. Strehlitz Eduard Jaͤſchke. 


Rep zer igg 


In 


= Leobſchuͤtz - „ J. C. F. A. Burger. 

= Loslau = Lonicer's Eidam Sponer, 
„Ratibor = „Bernhard Cecola. 

„ Dppeln = ⸗ Li. E. Schliewa. 

= Rubliniß = „ Fr. Henſel. a 

= Greußburg „„ EC. H. Hertzog. 

= Neuftadt = = C. L. Ohneſorge.! 
„Gleiwitz = „ J. S. Rothmann, 

= Grottfau = „ C. E. Bittner. 


Vom 1. April d. J. an werde ich 
in der Jungfernſtraße in dem neuen Hauſe 
des Herrn Gaſthofsbeſitzers Jaſchke woh—⸗ 
nen, und dort nach wie vor das Juſtiz⸗ 
commiſſariat und Notariat ausüben. Meine 
Sherige Abſicht, mein Amt niederzulegen, 

durch den Eintritt unvorhergeſehener 257 


e e ee eee 
Gutes Laskowitzer und 
928. Kunzendorfer Bier nach bai⸗ 
zus riſcher Art gebraut empfiehlt 
S. Freund, 3 
Conditor. 285 


Ereigniſſe auf i * 
Feten . 405 2 e 5 1 


FW = 
Den Empfang der in der Frankfurter ER U 
f Echt Engliſcen Porter 2 


EB 
® 


Neſſe perſonlich eingekauften Mode⸗Schnitt⸗ 
empfiehlt 


waaren zeige ich hiermi 
— 8 nit ergebenſt an. y 
r S. Freund, 
Conditor. 
= Nele 


L. Schweiger, 


Ratibor den 17. e | 


| 


Auctiond-Anzeige, 
Montag als den 27. d. M. Nach⸗ 


mittags 2 Uhr werden von dem Unter⸗ 


zeichneten in dem Hofe des Königlichen 
Ober-Landes-Gerichts 

1. zwei Wagenpferde und 

2. ein Reiſewagen 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung z öffentlich veräußert werden. 
Bine werden hierzu höflichſt einge⸗ 
aden. 


Ratibor den 14. März 1843. 
Werner. 


Für ein Spece rei- und Taback⸗ 
Geſchäft wird ein Knabe von guter 
Erziehung, der auch polniſch ſpricht, und 
genügende Schulkenntniſſe beſitzt, als 
Lehrling geſucht. — Das Nähere theilt 
mit Herr Kaufmann Berthold, Lange- 
Gaſſe Nr. 35. 0 

Ratibor im März 1843. 


Bekanntmachung. 


Einem hochgeehrten Publiko zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich mich hierorts 
als Herren- Schneider etablirt habe. Ich 
bitte um geneigten Zuſpruch und verſpreche 
die prompteſte und reellſte Bedienung. 

Meine Wohnung iſt auf der Salz⸗ 
Gaſſe Nr. 286 beim Stadt » Muſikus 
Herrn Bauer parterre. a 


Ratibor den 18. März 1843. 


Franz Reichel. 


Einem hohen Adel und hochzuver— 
ehrenden Publikum zeige ich ganz erge⸗ 
benſt an, daß ich mit Bewilligung Einer 
Wohlloblichen Schul⸗Deputation, von dem 
1. April an Unterricht im Stricken, Weiß⸗ 
nähen und Sticken ertheile; auch ſpreche 
ich das dabei Erforderliche, mit meinen 


Schülerinnen franzoͤſiſch, wenn es verlangt 


wird. 

Für eine Schülerin, welche Weißnähen 
und Sticken lernt, monatlich 20 Hr 
Für ein Kind, welches Stricken lernt 10 %. 

Das Local, wo ich die Stunden ertheilen 
werde, iſt Brau⸗Gaſſe, bei Herrn Kaufmann 
Seeliger; auch bin ich dort täglich von 
10 —12 Uhr zu ſprechen. 

Es bittet um gütige Beachtung 


Pauline Petzold. 


Ratibor den 19. März 1843. 


— 


LITERARISCHE ANZEIGEN . 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


am Markt im Doms'ſchen Hauſe . 


welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 
aliſirung jedes lichen Bh jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
d 


Handlung in öffentlichen B 


ttern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien c. und zwar 


zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


(Von der Kritik ohne Ausnahme als 


Bei F. H. Morin in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhan lungen 


höchſt gelungen anerkannt!) Im Verlage] zu haben, in Breslau bei F. Hirt, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu 


der J. D. Claſſiſchen Buchhandlung 
in Heilbronn it ſoeben erſchienen, und in 
allen ſoliden Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes, in Breslau bei F. Hirt 
vorräthig zu haben, fo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß: 


Allgemein praktiſches 


Gartenbuch 


für den Bürger und Landmann 


über den 
Küchen ⸗, Obſt⸗ und Blumen: 
Garten, 
von Dr. Joh. Ludw. Chriſt, 
Past. prim. zu Kronberg bei Frankfurt 
a. M., der konigl. kurfürſtl. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft zu Zelle; der königl. 
ökon. Geſellſchaft zu Potsdam: wie auch 
der kaiſerl. liefländ. ökon. Societät in 
Riga Ebrenmitgliede. 


Dritte durchaus verbeſſerte und vermehrte 
a Original-Ausgabe, 


von 
Eduard Schmidlin. 
Drei Theile in einem Bande. 


Gr. 8. Eleg. gebunden 1 2% 15 Hr. 
Es gereicht uns zum wahren Vergnü⸗ 


gen, hiermit neuerdings die Vollendung 
dieſes trefflichen Gartenbuches des nicht 


nur in Deutſchland, ſondern ſogar auch in 


fernen Weltgegenden berühmten Verfaſſers, 
das in dieſer dritten Auflage ganz den 
letzigen Zeitbedürfniſſen angemeſſen ift, an⸗ 
kündigen zu können. Es enthalt die neue⸗ 
ſten und bewährteſten Grundſätze, und un⸗ 
terſcheidet ſich weſentlich vor fo sielen an⸗ 
dern mit marktſchreienden Titeln verſehenen 
Gartenbüchern dadurch, daß der Inhalt 
lediglich auf Selbſterfahrung beruht, daher 
man deſſen Richtigkeit auch verbürgen kann. 


beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Die Blutſeuche der Schafe, 


deren Urſache und Vorbeugung. 
Von C. G. Hildebrandt, 


Departements» Thierarzt und Aſſeſſor beim Medizinal-Collegio der Provinz Sachſen. 


Mit einem Vorworte von 

Dr. A. Andreae, 

Koͤniglichem Regierungs- Medizinal = Nathe, 
Brochirt. 15 gr 

Der Herr Verfaſſer, ein erfahrener Sachverſtändiger, welcher Jahre lang dieſe 
Krankheit beobachtete, giebt darin die Mittel an, wie ihr sorzubauen und auf welche 
Weiſe fie am beſten zu tilgen ſei. Jeder Schäfereibejiger wird außerdem daraus erben, 
durch welches Präſervativ⸗Verfahren die Geſundheit der Schafe im Allgemeinen zu er⸗ 
halten und den vielen Mißbräuchen der Schäfer beim Hüten und Verpflegen derſelben 
abzuhelfen ſei. 


Kirchen Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 


Geburten: Den 6. März dem Gaͤrtnur Johann Dlania ein S., Conſtantin Jog. 
— Den 9. dem Backer A. Barla eine T., Joſepha Francisca. — Den 11. dem Fleiſchermſt. 
Franz Klamka eine T., Antonia Conſtantia. 


Todesfaͤlle: Am 10. Maͤrz Fräulein Friderike von Danielewitz, am Nervenfieber, 
a2 J. — Am 12. Katharina. verw. Seiler Ceter, an Altersſchwaͤche, 76 J. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor 


16 Ein Preuß. eizen [Roggen | Gerſte Wbfen Hafer 
am = 5 7 
Scheffel koſtet Nl. fal pf.] Al. far. 5.I NI. gl. pi I NI. Ig. pf. J Al. ſgl. pf. 
März 2 
a Höchſter Preis 112— 1 829 1/10 6— 226 
1843. f 72 
Niedrigſter Preis [1 7] 6 11-1717 1171 61—20— 


Berleyt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


